
Gregoire Giırard und seıne Schuleni‘Schicksal eınes FreIi-
burger Franzıskanerkonventuals und dessen Schulkonzept
Im Spannungsteld zwischen Aufklärung und Restauration

tho kaymann OFMConv

Am Marz 1850 äutete Heli den Franziskaner-Konventualen In reiburg
Im UVechtland das Totenglöcklein. Nach eiınem langen un erfüllten L:
hben Im |Dienst der Jugend starb Im respektablen Iter VO 35 Jahren

Gregoire Girard, der eigentliche egründer un Förderer der S_
schule Freiburgs. Seın Junger itbruder un spaterer Historiker des KIo-
S  / Nicolas Raedle”, schildert UTNS$S In seınen Aufzeichnungen In einfa-
chen und ewegenden Worten den eimgang dieses bedeutenden
Mannes «In der T{L des März versammelte sıch die (‚emeıln-
schaft des Oslters das Sterhbebett Ihres verenhrten und geschätzten
ern Nichts storte das Schweigen und diıe Gebete dieser etzten Stun-
de egen Uhr entschlief ater Gregor san und He vollem Bewulßst-
sSeln.»
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Gregoire Girard un seine Schulen

Mit dem Tode Giirards hatte NIe MUr das Kloster un der rden, sondern
auch die und der Kanton reiburg eınen großen Sohn verloren. Wiıe
viele berühmte Gestalten War auch CGilrard seınen Lebzeiten und noch
darüber hinaus Ine umstrittene Persönlichkeit Serin Leben und iırken
spielte sich auf dem Hıntergrund der damaligen tiefgreifenden gesell-schaftlichen Umwälzungen ab Der Revolutionsruf der Grenzen
«Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit» mıiıt al| seınen Dositiven und negatı-
Vel)] Folgen, verhallte aUCH In UuTserem an NIC autlos. Die damals
herrschende geistige römung der Aufklärung muiıt ihren Wunschbildern
Vo  m eıner Gesellschaft und einem Europa hat das Denken
und Handeln Girards NIC unwesentlich beeinflußt Man sprach damals
viel VO  -‚ der menschlichen Persönlichkeit und War daran, ihre Werte
erkennen und erforschen. och viele Überlegungen großer Denker
blieben oft [1UT Theorie und einem reinen Idealismus verhaftet e
Hei Gregoire (sHrarc Vor allem während seInes philosophischen und
theologischen Studiums In Deutschland, wohin er VO seınen Obern g -chickt wurde, MmMachte er muiıt diesen Tendenzen und Ideen Bekannt-
schaft FEinen nachhaltigen influß übte, gemä seınen eigenen Aussagen,der human und SoOzZial gesinnte Fürstbischof VO  —_ ürzburg und Bamberg,Franz Ludwig VOoO Erthal?, auf ihn au  N ( Ara ewunderte den Weitblick
dieses Kirchenfürsten, der auf seiınem JTerritorium SOzlale Strukturen VeTl-
wirklichte, indem ß Spitäler, Hospize und Armenhäuser gründete, aber
auch das chul- un Justizwesen reformierte. Girard kam Hald ZUrT FInN-
SIC da eEs besser sel, das Positive dieser Ideen für das ute des
Menschen fruchtbar machen, als über die schlechten Zeıten
schimpfen. Für ihn aber hatte das 1Ur eiınen SIinn, wenn sıch diese Ideen
praktisch z7en ließen. Und Girard War eın Mannn der PraxIis. Nach
vier Jahren Theologiestudium In Würzburg kehrte Girard nach reiburgzurück und wurde Weihnachten 1788 In der Liebfrauenkirche HFE
Bernard-Emmanue!l de Lenzbour
Lausanne

Abt VoO Hauterive und Bischof VO
ZzZzu riıester geweiht

0-1 Bischof ab 1779 VOoO  — Würzbur
LTAK), 3/ Freiburg Brg 1959, 1056

un Bamberg. eyxiıkon für Theologie un Kirche

3-1  p Y Abt der Zisterzienserabtei Hauterive 1/61 gewählt; Bischof Vo Lausanne9795 Helvetia Sacra HS) 1/4: Le JO0CESse de Lausanne (VIS siecle-1821), de LausanneGeneve (7827-7925), et de Lausanne, Geneve eft Fribourg (depuis Bäale/Francfort-sur-le-Maın 1988, 165

V/1 Franziskusorden, ern 1978, 97 187-189
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Jugend und INTTI hbei den Franziskaner-Konventualen (Cordeliers)

Am Dezember 1765 als siebtes VOoO  } unizenn Kindern geboren, lernte
er schon früh In eıner großen Gemeinschaft leben und sich darın
bewegen. |)a der Vater als geschäftiger TITuchwarenhändler wenI1g Zeıt
a  8 sich die Seinen kümmern, S hie und da vielleicht eın auto-
ıtares Machtwort sprechen, WarTrT für Jean-Baptiste, WIE Girard mit Tauf-

hieß, der influß seIıner Mutter VO emImnenter Wichtigkeit. In SEeI-
ne «Quelques SsOoOuvenıirs de VIEe aVeC des reflexions», welche die /Zeıt
VOI] 1765 hHis 1803 umfassen, spricht ß rückblickend VO ıhr STEeTS mıiıt grölß-
ter Achtung und Dankbarkeit.® Ihr sonnıges esen, ihr gelebter Glaube,
gepaart muiıt natürlicher lugheit und edier Menschlichkeit, sind erte,
die wır Im Charakter (irards wiederfinden omı Ist niıcht verwunder-
lich, da der große ädagoge In vielen seiıner Schriften un uTsalize Im-
IMeTr wieder auf die Bedeutung der Familie als Grundlage der menschlli-
chen Gesellschaft nachdrücklich hinweist./ In der Muttersprache sah er

demzufolge auch Aas eigentliche Prinzip seıner pädagogischen und
schulischen Arbeit Im Gegensatz seiınem grolßen Rivalen Johann
Heinrich Pestalozzi 8, der VOT allem In der Ausbildung die mathemati-
schen Fächer In den Vordergrund stellte, hbetonte CGiarara die Wichtigkeit
der Sprache als dem eigentlichen Kommunikationsmittel, das den direk-
ten Zugang 7A7 Innersten des Menschen Öffnet, seiınem Denken und
Fühlen, un dort eınen Austausch zwischen Fitern und Kind, |ehrer und
chüler möglich macht | ıe Herzens- un Charakterbildung der Jugend-
lichen WafT eın vordringliches nliegen Giirards Ihm gng eEs NIC darum,
den heranwachsenden Menschen einfach mıiıt Wissen voll stopfen,
sondern ihm das üstzeug mitzugeben für eın spateres en, sich

bewähren galt. el ET Pestalozzi viel verdanken, VOT allem
Was den Anschauungsunterricht, den Kontakt muiıt der Natur und der me
welt, die Spontanelıtät und schöpferische eistung des Kindes hbetraf. |)as
alles wandte Girard streng auf den muttersprachlichen Unterricht

[& regoilre Girard,] uelques SOUVeNIrFS de VIe VE des reflexion, In Le ere (‚rard. Fditions
du centenaıre, vol ribourg 1948, TE TZ 1 '/ Vgl uch EFugen gger, Gregor Girard. Fın
schweizerischer Volksschulpädagoge, | uzern 1948,

ernnar:' Schulz, Gregor Girard, der regelmälsige Unterricht In der Muttersprache naC der
zweıten Ausgabe übersetzt), Paderborn 1971 3 / 120, 127 242, 330 [Gregoire Girard], [JIIs-

du septembre 18068, DDıiscours de Ööture pronNONCE Dalr le Gregoire Girard, 1805-
1022 In Le ere CGirard. IUONS du centenaıre, vol. 1, Fribourg 1950, regoire Girard, e
l’enseignement regulier de la langue maternelle, Parıs 1846 (nouvelle edition), Vgl uch
Leon Veuthey OFMCOonv, R pedagogıe du ere Girard, In Melanges ere regoire Girard
Gedenkschrift. Zur FErınnerung das /entenar sSe/lnes odes, reiburg CchweIiz 1953 290

6-1 Schweizer eyxikon SE),; 5/ 1993, 130-1372
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regoire Girard und seIiıne Schulen

«Gebraucht den Sprachunterricht ZUT Bildung des Jugendlichen CGelistes
und diese FA Veredelung des Herzens; das ıst die Forderung, dıe IC
alle Lehrer der Kıiınder stelle».?

Girard erlebte In seınem Elternhaus INne unbeschwerte Jugendzeit. Für
seIıne Ausbildung und die seIiıner zahlreichen Geschwister wurde eın Pri-
vatlehrer ZUSCZOSCN, VO dem er allerdings NIC [1UT positive Erinnerun-
sCcNn zurückbehielt, Was noch In vermehrtem Maflß$ VO seıner Studienzeit

Kollegium St Michael In reiburg gesagt werden kann. Die ehemalige
Jesuitenschule machte eıIne Krise urc WIE CS auch anderswo Hei Insti-

dieses 1773 säkularisierten Ordens der Fall WAdIrl. Der heranwachsen-
de Giilrard fühlte sich anfänglich V Militärwesen aNSCZOSECN, da etliche
seIıner Verwandten mütterlicherseits, die Mutter war aristokratischer Her-
un als Offiziere In französischen Diensten standen. Aber eınen JeTe-
re Eindruck machte al ihn eın schwarzer Franziskaner‘  Ü aus dem Kloster
Freiburg, der ab und seIne Eltern esuchte SO entschied sich Gilrard
mıiıt sechzehn Jahren für die Franziskaner und trat 1781 In | uzern In NO-
Vizlat eın Nach erfolgter Ausbildung In Philosophie und Theologie ehrte
er VOoO 1789 DIS 1799 der Klosterschule Überlingen Bodensee E
teın  M Während dieser /Zeıt beschäftigte ET sich auch Intensiv muıiıt der Phi-
losophie Kants, Was ihm spater VO gewlissen kirchlichen Kreisen den
Vorwu r{ eINes Kantıaners eintrug. Mit diesem rgumen versuchten sSeINEe
Gegner ihn In Kom anzuschwärzen, seıne Ernennung 1814 Zz/zu BI-
SC VO Lausanne verhindern.  S |)as Ganze verlief übrigens
mangelnder Beweismittel Im Sand, und das 7r eigenen Vorteil für
Girard und die Volksschule

rste Beschäftigung mıiıt Schulfragen
DIie Schulbildung zur Zeıt (jiraras ag In Freiburg, WIE anderswo, Im

ESs gab Z/War INne Öffentliche Armenschule In der a aber VO

regoire Girard, De ’enseignement regulier de /a langue Maternelle dans les 6ecoles et les
familles, Parıs 15846, Vgl uch Schulz,

10 S50 werden die Franziskaner-Konventualen aufgrun ihrer schwarzen volkstümlich
genannt.

11 Zur Lateinschule der Franziıskaner-Konventualen In Überlingen siehe: legmun Keck, her-
lingen Franziskaner-Konventualen, In Alemanıia Francıscana Antıqua (1 9/0), 235-241

12 Hans ickI, 'ater Girard und die Freiburger Bischofswahl VO.  —_ 18174/75, Fın beitrag ZUr Frageach (lrards Weltanschauung, In Freiburger Geschichtshlätter 43/44 t952); D
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«Modernen» Schulbetrieb konnte da NIC die Rede sSseın FS [Nalrl-

gelte Finanzen die Klassenzimmer unfreundlich und dunkel
un die l ehrer meıIıste Geistliche pädagogisch SschlieC der
Sar nıcht ausgebildet |J)er Unterricht beschränkte Sich [ wesentlichen
aufs Auswendiglernen des Katechismus Andere Fächer WIE | esen
Schreiben und Rechnen kamen MUT nebenDe!l 7u Z/uge Die Disziplin
wurde SCHhIeEeC und recht mıt Körperstrafen aufrecht erhalten Nur die
Begüterten un Vornehmen konnten S sich eisten ihre Kinder urc
Privatlehrer ausbilden lassen Unangenehme Erinnerungen
CISCHNEC Schulzeit Kollegium ST Michael en Giirard spater azu g -

SEINEeTN! Unterricht VOo reIinen\n Auswendiglernen wegzukom-
88KS hne daß el aber die chulung des edächtnisses vernachlässigt
hätte Er egte vielmehr In groles Gewicht auf die Mitarbeit des SeCNU-
lers SEINM Miıttun und Mitdenken e OSTUla das er auch für den Religi-
onsunterricht verwirklicht sehen wollte ennn dieser sollte WIC die ande-
Ie  - Fächer der gleichen Methode unterworfen SIM wobe!l die
Grundlage des Unterrichtes für Girard das Evangelium WarTr und NnIC die
irömmelnden un moralisierenden katechetischen Wildwüchse die
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Gregoire Girard un seine Schulen

nach seIıner Ansicht, NIC Im Stande/ das Kind auf eın echtes
menschlich-christliches en vorzubereiten.  A
Als Gilrard 1804 Zu Präfekten der Stadtschulen VO  z reiburg ernannt
wurde, er bereits 1798 muiıt seinem Vorschlag Frojet d'education p -Dlique DOUT la Republique Helvetique!“ el Philipp-Albert Stapfer , dem
Erziehungsminister der Helvetischen Republik, Aufsehen erregt. Stapferhatte die Absicht, das Schulwesen reformieren und vereinheitli-
chen und führte deshalb nter den Fachleuten und Kapazlitäten eıne UJm-
frage UurcC über den an und die Verbesserungsmöglichkeitender Ausbildung Informiert werden. In seınem eingereichten Projekt
Iıst aber Girard, Im Vergleich seiınen spateren Schriften, noch S5ANZ der
Ausdrucksweise und der Ideologie des spaten Jahrhunderts verhaftet
ber schon In dieser seIiner ersten Arbeit hebht SE Im Gegensatz den
damals üblichen Idealisierungen, den Umstand hervor, dal$ NIC alle Kın-
der von gleicher sozialer erkun selen, In demselben familiären Umfeld
aufwüchsen und die gleichen intellektuellen Voraussetzungen MI  racn-
ten [DIie Ausbildung MUSSeEe daher auf diese Pluriformität Rücksicht neh-
inen Dieser realistische Blick für das Je eigene menschlich-soziale UJm-
feld des Kindes Mag Stapfer bewogen haben, (Girarae nach l uzern In seın
epartement berufen, er CS allerdings NIC lange aushielt, da er
keine Gelegenheit bekam, sich Projekt aktiv oeteiligen, SON-
ern siıch mıiıt Archivarbeiten zufriedengeben mulste und den Minister
kaum Gesicht am

Berns erster katholischer Pfarrer 9CA der Reformation

Nach dem mzug der Helvetischen kegierung VOoO  _ | uzern nach bern, ET -
Innerte sich Stapftfer seınen früheren Mitarbeiter und berief CGilrard afs
ersten katholischen farrer nach der Reformation (1800-1804) In die MEeUeE
Hauptstadt für die seelsorgerliche bBetreuung der kegierungsmitgliederund der ausländischen Diplomaten und ihrer Familien. Kontakt muiıt den

13 Gregoire Girard, e l’enseignement regulier de /a langue maternelle, 12173 GregoireGirard,] Memoaoire SUur l’enseignement religieuxX de l’ecole francaise de Fribourg, In Le Pere
Girard. Fditions du centenaıre, vol. (Methodes et procedes d’education), Fribourg 1953,83-10' Vgl uch Veuthey, L3 pedagogie du ere Girard, 294 [Gregoire Girard,] Distributiondes DTrIX, 20üt 1821, Discours de clöture prononNcCce al le Gregoire Girard, -7 In
Le ere Girara. Fditions du centenaıire, vol. | | Fribourg 1950, 90ff

Projet d’education publique DHOUT /a Republique Helvetique. oüt 1798; In Annuaılre del’Instruction publique Suisse, Lausanne 1924, 113-146.

15 6=1 SE 6, 1993, /3
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regoilre Girard und seIiıne Schulen

Jugendlichen am el auch da Im Katechismusunterricht, den el Del sich
ause an Durch seıne regelmäßigen Besuche he!l Familien und

Kranken zeigte elr sich als einfühlsamer Seelsorger. Seıin Entschluls, NUur

das reine Evangelium predigen un auf jede Polemik verzichten,
seIiıne vorbildliche Toleranz, seıne Zurückhaltung und seın Feingefühl le-
Ben auch die überzeugtesten Protestanten aufhorchen (rara suchte Im-
mmer mit der reformierten Kirche und ihren Pfarrern zusammenzuarbei-
ten, aber hne seınen Standpunkt aufzugeben der billige Kompromisse
einzugehen. Fr erinnerte sich die liturgische PraxIıs der Kirche wäh-
rend seIiıner Ausbildung In Deutschland und führte In Bern für seiıne Ciot-
tesdienste, die elr übrigens ım ortigen Munster abhalten durfte,
auch deutsche eistextie und den volkssprachlichen Kirchengesang eın
un hat amı vielen Ideen der eutigen Okumene den Weg geebnet.

Reorganisator der Freiburger Stadtschulen

|Die NeUCC politische Ordnung der Mediation machte iıne Präsenz Girards
in ern ungelegen, da die katholische Pfarrei ihre öffentlich-rechtliche
ellung verlor. Nach seIiıner Rückkehr nahm ET als Oberer des Klosters
reiburg miıt Freuden den Beschlufß der kegierung entgegen, die fran-
zösische Knabenschule der den Franziskanern anzuveritirauen Am

November 1804 konnte die Schule, die Im Franziskanerkloster UMNlETZE-
bracht wurde, eroTiIne werden. Girard übernahm die Leitung.17 Seın Miıt-
hbruder Seraphin Marchand'® und eın ehemaliger chüler Pestalozzis
standen ıhm als l ehrer 7144 eıte Gleichzeiltig berief ihn die kegierung,
dank seIiıner pädagogischen und didaktischen Fähigkeiten, Z eorganı-

des städtischen Schulwesens. Mit Bedacht und großem ı1er ging ET

ans Werk E die Schülerzahl beständig anwuchs, mufßlste die Schule In eın

geeigneteres aus Im selben uartier verlegt werden. Girards Denken
un Handeln War gepragt VO der Idee derur des Menschen und der

Achtung des Individuums. Da el eın erklärter Feind der Körperstrafe
Wäaär, ıst eicht verstehen. Miıt 1e un Geduld gelang ihm, das In-
eresse der Kinder wecken und ihre Gegenliebe erlangen. «Der
Mensch handelt, WIE IO und ı1e€ WIE denkt», heilst die |)De-

16 Gesang 7U katholischen Gottesdienste INn Bern. 1799

V/1, 188.

18 37Ö32; V/1, 189-1

75



regoire Giirard und seine Schulen

E

"YEL
+7%

$ Q?

a  7  SWS
i Y .

A  ® RS N  Yırs  uur

e
R

A“ T
Abb. Ausschnitt aUuUs eiıner Ansicht VOoO  > ribourg 1?300, In der das Kloster der .  Franziskaner-
Konventualen, genannt Franziskanerkloster, Ine Darstellung Adus der ammlung des Malers und Kupfer-stechers Johann Sperli 70-1  ), Graphische ammlung Zentralbibliothe Zürich [0100 Pro-
vinz-Archiv Schweizer Kapuziner Luzern PAL Sch OFMConv ribourg)

VISe Girards.”? Gilrard hielt nichts VO der Verwirklichung großer edan-
ken und Ideale, wWwWenn dabei über den Menschen hinweggeschritten und
ihm bestenfalls die Rolle eıner nützlichen Ware zugebilligt iırd Jedem
Fanatısmus abhold, sah Cr Im Kind eın persönliches Schicksal, das erfalßt
und respektiert werden wollte.

|)Die Zahl seIiner chüler stieg wäh rend seIıner mMtSsSzZeı VOoO aln 400 IJa
NIC genügen Lehrer ZÄGeR Verfügung standen und auch für deren Be-
soldung Hinanzen mangelte, führte Girard die In England entwickelte
Methode des wechselseitigen Unterrichts eIn, der er spater SCNEI-
tern sollte. Diese Methode bestand Im wesentlichen darin, daß fortge-schrittene chüler als Monitoren unter Aufsicht des Lehrers kleine rotie-
rende Gruppen unterrichteten. Gilrard diese Methode dadus eıner
Notsituation heraus übernommen, SIE aber SAaNZ den Verhältnissen AaNSC-

19 Girard, De ’enseignement regulier de /a langue maternelle dans les ecoles et les familles,
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palst und eıner valablen Gesellschaftsschulung umfunktionier | ıe
Kinder hatten Gelegenheit, sich neinander gewöhnen, aufeinan-
der Rücksicht nehmen, einander achten, befehlen und gehorchen

lernen und Ur Inszenilerte Schulgerichte (Rollenspiel) ihren Sinn
für Gerechtigkeit schärtfen. Viel wichtiger als die Methode selbst, WarTr

aber die Persönlichkeit Girards, die anınter stan enn 8 verstand C
dieses Instrument ausgezeichnet anzuwenden. Fr amı großen
Erfolg, da nteressenten aus SANZ Europa, VOT allem aus Italien, rank-
reich, Spanıen und England, Ja aUuUs Rufßland nach reiburg kamen,

sich persönlich He ihm über seIıne Methode informieren lassen.
UÜberall enstanden annn auch chulen nach Giraras KONZeptT, die SOSE-
nannten Girardiınen

Anfänglich U für die französischen chulen der beauftragt, dehn-
te sich seıIn influ ß bald auf das Schulwesen des Kantons Au  N -r
verfaßte mehrere | ehrmittel und entwarrtf rojekte für eıne Mädchen-
schule, ıne Sekundarschule und machte Vorschläge für eıne chulleh-
rer-Bildung (Lehrerseminar). Perfekt zweisprachig, WarTrT ihm auch eın

großes nliegen, die französischen chulen und die des deutschsprachi-
CN Kantonteils einander näherzubringen.
Entscheidende Impulse für seIne erzieherische Tätigkeit erhielt Girard,
als ET 1809 VO der eidgenössischen JTagsatzung, mıiıt be]l Me-
rian  fl aus Basel und Friedrich Trechsel? aus bern, In eıne Kommission
gewählt wurde, die den Auftrag ekam, Pestalozzis Institut in Yverdon
nach vorgegebenen Kriterien beurteilen.*  5 SO konnte siıch Girard eın
gENAUCS Bild machen über die pädagogischen Ideen Pestalozzis und de-
rel] oraktische Umsetzung. iIm ahr darauf verfaßte wiß den Schlußbericht

die Tagsatzung, worın sich die ExXperten über die theoretischen Belan-
SC mehrheitlich anerkennend aussprechen, weniger aber Was den prakti-
schen Erfolg eTtrı bemerkt doch Girard, gemäls deutscher UÜberset-
ZUNg seInes Berichtes Hel Trechsel, dafß WIr untersuchen sollten, Was Nal

rste Girardinen außerhal der chweIz wurden In Mailand eingeführt UrCc! |)on Baghett!. In
talien 29721  _ sıch VOT allem für die pädagogischen Schulmethoden Girards interessiert;
vgl Leon Veuthey OFMCOonVv, Un grand educateur. Le 'ere Girard, Parıs 1934, 165 Vgl uch
gger,

21 1G 842; Historisch-Biographisches l exikon der SchweIiz (HBLS), 5/ Neuenburg 1929,

6-18 eologe, Mathematiker un Schulmann; HBLS, 7/ 41

z HBLS, 7/ 41
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LUe, NIC Was INa tun gedenke.“* SO kam Giilrard Zzu Schluß, da die
Beschaffenheit der Schule Pestalozzis als Vorbild für Ine obligatorische,
Hreit angelegte Volksschule ungeelgnet SEeI

Der Bericht der OommMIsSsIiON wurde In der Offentlichkeit unterschiedlich
aufgenommen und spaltete die Gelster. Während die Verdienste Pesta-
IOZZIS ais genlialer Theoretiker unangefochten bleiben, MmMUu doch gesagt
werden, daß die Tragik seıner Institute allgemein darin bestand, da der
Schulbetrieb, vielfach auch Differenzen den ehrern und Fr-
ziehern, In der praktischen Verwirklichung VO Pestalozzis Ideen oft VeT-

Pestalozzi WarTr sich dessen bewußt, und VO seiınem hoch-
herzigen und toleranten elst, daß el (Girara die rreimütige und enrlıche
Kritik NIC nachtrug FS spricht für eın uneIngestandenes LOD,
Weln elr hei seiınem Gegenbesuch In Freiburg, angesichts der Resultate
der pädagogischen Arbeit In den chulen Girards, In Bewunderung dUuUS$s-
bricht «Euer Girard wirkt under dUus reC MAacC. er Gold. »26
Ciirarda seInerseilts besuchte Pestalozzi zweimal, 1801 In urgdor und 1808
begegnete er ihm In Hofwy! anlälslich eıner Visiıte he! Fellenberg. Im Be-
HNC über das Instıtu VO Yverdon kommt deutlich ZU Ausdruck, dafß
Pestalozzis Anstalt In urgdor hei GCurare obende Anerkennung fand /

Das Ende der Schulen Grards

[Der politische Umschwung Gunsten der Kestauration mıiıt ihren Paro-
len «Zurück /u Alten» und die Wiederberufung der Jesuıten 1818 das
Kollegium ST Michae!l In reiburg Im Uechtland wirkte sich für CGilrard und
seın pädagogisches irken ungunstig, Ja verheerend au  N Seine Schule
und seInNe Unterrichtsmethode wurden Immer mehr Zu zentralen The-

der politischen und kirchlichen Auseinandersetzungen. Aber auch In-
erne Schwierigkeiten, die aufgetreten seın mOögen, besonders m Z/usam-
menhang miıt der wachsenden Schülerzah! und dem chronischen

IGregoire Girard,] Rapport SUur I’Institut de Mr. Pestalozzi Yverdon, ribourg 1810,
25 Rapport SUur I’Institut de Mr Pestalozzi Yverdon, 197-200. Vgl uch Eugen L gger, Cirard

und Pestalozzıi, In: elanges ere Gregoire Girard Gedenkschrifl Zur Erinnerung das /en-
enar se/nes Oodes, reiburg chweiz 1953, 1017

Bemerkung Pestalozzis anoıme ontaıne

27 Rapport S UT l’Institut de Mr. Pestalozzi Yverdon, 68, 6 / 7 / 116. Vgl uch Lgger, GregorGirard, ÖU,

78



regolre Girard und seiıne Schulen

ange!l geeigneten Lehrkräften, rachten Girard schließlich Fall
Neunzehn re lang eitete ET das Volksschulwesen In reiburg. WÄäh-
rend dieser Zeıt aber seıne Gegner nıiıcht untätig geblieben. 1823
csah sich der väterliche Freund und |ehrer der Kinder ZUu Rücktritt genOÖ-
tigt. Politische Streitereien, Parteiengezänk und VOT allem Differenzen
zwischen Kirche und aat, machten eıne Weiterführung seIiıner Frzie-

hungsarbeit unmoOoglich Radikale Kreise, angeführt VO seınem chüler
und spateren Direktor der Kantonsschule, Alexandre ague
en ıhn für sich vereinnahmt, als Aushängeschild ihrer Ideen m ($-
braucht und ıhn Zzu artyrer des | iberalismus hochgespielt. iIm Auftrag
der Regierung verfalste Girard 1817 noch eın Schulreglement, das
VOo Staatsrat und dem Diözesanbischof ratifiziert wurde.?? Als die egle-
rung aber He Inkraftsetzung des Reglementes 18319 die Aufsichtsrechte
des Bischofs auf den Religionsunterricht beschränken wollte, WarTr der
on zwischen Kirche und aa vorprogrammlert. Obschon sich CI
rard aus diesen Kämpfen heraushielt, wurde CT, hbesonders VOoO kirchlich-
konservatıver eıte heftig angegriffen. Im Zentrum der Auseinanderset-
ZUuNgsEeCT) standen Cirards Methode des wechselseitigen Unterrichts und

Ire deseinIge seIiner selbstverfalsten Lehrmittel, esonders die «CGiramma

ampagnes 'usage des 6coles rurales du Canton de Fribourg»>". |Iie
Kirche wollte gerade auf dem Land, SIE sehr stark prasent WAäÄärT, die
UÜberwachung der Schule NIC aUus der Hand geben. arum ging Im
Grunde ge Hel diesem Streit, NnIC die Person Girards
(Pierre-Tobie Yennı, 1815 HIS 1845 der erstie Bischof des 1821 neuformier-
ten Bıstums Lausanne-Genf,” wurde nıe müde, das immer wieder De-
tonen!), sondern eigentlich Machtansprüche des taates und der
Kirche In Sachen Oberaufsicht über das Schulwesen. Bischof Yennt VeTl-

angte 1823 In eıner Eingabe die kRegierung die Abschaffung des wech-
SEeISEIN Unterrichts, den die Bischöfe Frankreichs ebentfalls verurteilt
hätten |)iese Methode, schrieb CT, OÖrdere MUT eınen ungesunden Frei-

heitsdrang der Kinder, und die Pfarrer Im Kanton würden sich über ihren
Autoritätsschwund beklagen, da der Religionsunterricht VOoO aNSC-
sStammte lat7 verdrängt werde. | ıe Unterwürfigkeit SE doch eines der

6-1 SE Z 1992, 119

29 emolre SUur l’enseignement religieuxX de ecole francalse de ribourg, presente Conseil
municipal Dalr le Prefet de qCdıte 6Scole et SUIVI de /a reponse, ribourg 1831

Im Druck erschienen, ribourg 1821

31 4-1 1/4, 1/ A 7T3

|/4, i 1/3 (fortführende Literatur)
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ersten Prinzipien der Erziehung, gefördert würden aber Wre Girards
Unterrichtsmethode MUr der Olz und die Leidenschaften .
In der Session des Großen Kates 1823 wartf Oberst Jean-Antoin Nicolas
de Gady- ehemals Offizier In französischen Diensten und mıit Girard
Gründer der «Societe eECoNOMIquUuE et d'’utilite publique de ja ville», SE@I-
NMe früheren Freund alvıta und Weltfremdheit VOTI. Fr Ze sıch ZWaAärfT,
eingeschlossen In seIıner stillen Zelle, lobenswert für das ute eIn, WISSEe
aber NIC dafß andere draußen ebenso eifrig für das BOse arbeiteten
Und als noch das Argumen VO C:iräräs Unterrichtsmethode als rütstat:
te revolutionärer Ideen In piel gebrac wurde, wurde muiıt
Stimmen der wechselseitige Unterricht den reibur 61 chulen abge-
chafft Gunsten des früheren Simultanunterrichtes. Girard sah siıch
genötigt demissionieren, da C siıch rraten fühlte und Ine Weıter-
tührung seIiner Erziehungsarbeit für ihn NIC mehr In rage kam FrOTZ
schmeichelhafter Angebote, seın In reiburg zerstortes Lebenswerk In
Frankreich fortzusetzen, ZUS Gilrard 1824 als Philosophieprofessor In seın
früheres Noviziatskloster nach L uzern. uch da seizte 6Er sıch für die
Volksschule und die Armenpflege eın, übernahm die Direktion der Freien
Schule (Armenschule) und wurde Mitglie des luzernischen Erziehungs-rates.  56 Miıt seınen Vertrauensleuten In reiburg, die alles versuchten, ihn
wieder zurückzuholen, ver  1e eT In mM Kontakt Von überall her
wurde f [[U vermehrt aNSCSANSECN Ratschläge für Schulreformen.
Neben seIiner Lehrtätigkeit begann Giträkg miıt der Niederschrift seInNEeSs
pädagogischen Hauptwerkes Cours Sducatif de la langue Maternelle
l’usage des ecoles et des familles In sechs Bänden Im ruC erschienen
zwischen 15644-1848), worın alle seiıne langen Erfahrungen miıt der ErzIie-
hung und Bildung der Jugend Worte kommen.  3l Sozusagen als seın
pädagogisches JTestament veröffentlichte er I8  i In Parıs den ersten Band

33 Vgl Deux ettres de Sa Grandeur Monseigneur l’Eveque de Lausanne et de Geneve, adressees
(‚ouvernement de /a de Fribourg Conire la methode de l’enseignement mutuel, FrIi-

bourg 5ulsse 1823 Vgl uch L eon Barbey, Gregoire Girard et la pedagogie moderne, In
Melanges 'ere Gregoire Girard Gedenkschrift. TAUTG Erinnerung das /entenar se/nes €eSs,reiburg chweiz 1953, 313 ff.

6-1040 SE 2/ 1992, 797

V/1, 1838

Vgl uch nion Müller, Pere Girard INn Luzern, In Melanges ere Gregoire Girard Gedenk-
schrift. /ur Erinnerung das Zentenar SeINeSs odes, reiburg Schweiz 1953, 136-202

Cours educatıiıf de langue maternelle ’usage des ecoles et des familles, Vvol., Parıs ‚5=-7 348
Nouvelle edition: Parıs 1880 Cours educatıf de langue Maternelle l’usage des ecoles et des

familles. anuel de l’eleve, volumes, Parıs 754
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alg Einleitung unte dem itel De l’enseignement regulier de Ia langue
maternelle®® Der regelmäßige Unterricht in der Muttersprache) und He-
kam afür, seIne Famlilie französische Wurzeln, SECHNS re VOT C@1:
MNMe Tod VO der Academie FHrancalse den PreIis onthyon zugesprochen,
Was In der Presse Frankreichs eın grolses Echo auslöste.?? 1er re frü-
her ernannte ihn Önıg Louis-Philippe VOo Frankreich für seIıne Verdien-
ste als Volksschulpädagoge YAU!| «Rıtter der königlichen Ehrenlegion».

Lebensabend IM Kloster reiburg
1834 kehrte er A Siebzigjähriger wieder In seIıne Heimatstadt zurück, die
ß nıe richtig veErsCSsSCcnh a  © INa ıhm VO die Leitung der
Stadtschulen anbot ber ET NIC mehr die Kraft und den Willen,
dieses Amt übernehmen. Irotz seIiıner Zurückgezogenheit Im Kloster,

ET seınen | ebensabend verbringen wollte, interessierte sich CArarc
für Gaäs Ööffentliche en der en Tag traf INa Heli ihm viele Be-
sucher d auch Persönlichkeiten aus SANZ Europa, VOT allem aber Junge
Lehrer, die hel ıihm Kat uchten Mit ehmut nahm el den Beiıtritt Frei-
urgs JA Sonderbund VABER Kenntnıis. Seine edenken und VWarnungen
wurden In den Wind geschlagen, und das Unglück ral ann auch über
die und den Kanton herein. /wel re VOT seinem Tod muflßte (31-
rard erleben, dals seın Kloster Z7/u Aussterben verurteilt wurde. SO War
dem verdienten Freiburger DE einmal vergonnt, daheim sterben,
ennn der Konvent geno In diesem altehrwürdigen aus (gegründet

UT noch Gastrecht HIS seIiner völligen Aufhebung, die allerdings
185/ VOoO der kegierung der die aC gelangten Konservatıven WIEe-
der rückgängig gemacht wurde. ”

Augenzeugen berichten VOo einem grandiosen Trauerzug durch das
burgquartier und Girards Beerdigung In der Franziskanerkirche. Fine
schlichte Platte hbedeckt seın FabD Im hor muiıt der Inschrift Au Cr@-

'DISZ l'enseignement regulier de la langue maternelle , Parıs 1844 Auflage 1846.

V/1, 18558

Chevalıer de Oordre royal de /a Legion d’honneur. Lettre de I’Instruction publique. Cabinet du
inıstre du maı 1840, unterschrieben Vo  - Cousın (Kopie VoO Nicolas Raedle), ACC (1840,2)
Reponse du Girard du JUuIn 18240 (Kopie Vo Nicolas Raedlie), ACC (1840,3) Vgl uch gger,
Gregor Girard, 135

41 Z 156. Willibrord-Christian Väall Dijk UOFMCap: le ere (ilrarad. ! ' instruction et l'educa-
tion des Jjeunes dans (PUT franciscain; In le Messager de sarnt Antoıne (Revue mensuelle
de Ia Basilique Salnt-Antome de Padoue) 4/1998, M)- 23
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golre CGirard de l''Orde des Cordelıiers, ancıen prefet des 6Scoles primalres
de /a VI de ribourg, le pere amı des enfans, le hienfaiteur de VI
natale Dar SO educatiıon Dopulaire, nNne le 76 decembre 1/63, dec  E le

INaTlSs 1850 Le Consell cammunal reconnaıssant. [ aIlsse7z veniır a MOIS les
petits entfans s Marc Chap X: V:T4ARLTLP Nicht hne wiedererwachte p -
Iıtische Spannungen, Kkonnte 1860 In reiburg auf dem Ulmenplatz, eES
heute noch steht, das Denkmal Girards, eın Werk des Bberner Bildhauers

4)Joseph Volmar eingewelh werden.

X
(:

fn

P

WELL.

WE  %.  A

Abb |Die Grabplatte Girards IM Chor der Franziskanerkirche ribourg (ACC ribourg)

(Jrard als Ordensmann und Priester

[Das Bild (Siraras erlitte eIıne wesentliche Verkürzung, würde [a NIC
auch seIın ırken als Priester und Franziskaner-Konventuale erwähnen.
|)er eingangs ziuerte Nicolas Raedile übermittelt UunNnNs In seiınen Notizen

6-1 Hıstorien- Tiermaler, Bildhauer, hernach Protfessor für akademisches Zeichnen
un Olmalerei. MBLS. 294
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*
Abb Das Denkmal Girards, eın Werk des Herner Bildhauers Joseph Volmar, auf dem Ulmenplatz n
ribourg seit 1860 (Photo: aurıce Moullet OFMCOonv; ACC riıbourg)
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einIıge /Züge seINESsS religiösen und priesterlichen Lebens.“*  5 Keın Arbeits-
tag begann, hne daß Girard die Heilige chrift ZALE Hand nahm. DIie
Zeıt frühen orgen WäarfT, neben dem Gottesdiens und den Pflichtge-
eten, der ektüre des ortes (jOttes reserviert. |)as Evangelium War für
ıhn eiıne große Entdeckung und diente ihm auch als Grundlage seıner C [ -
zieherischen Arbeit Besonders als Pfarrer der katholischen Diasporage-
meinde VO Bern kam ihm die KenntnIıs der Heiligen chrift zugute. [ DIie
gleichen Qualitäten, die ihm als rzieher eıgenP nämlich Güte, \a
terlic  eit, Innere Ausgeglichenheit und Klugheit, zeichneten ıhn auch
als Oberen des Franziskanerordens au  N Viermal wurde el 7u (Giuardian
des Freiburger Klosters und einmal des Oonventes Luzern gewählt Als
KOommıssar, Visıtator und Provinzial der schweizerischen Franziskaner-
klöster fiel ihm auch die schwierige Auftfgabe 74 die PrOoVvInZz, der Was die
Säkularisation der elivell noch übrig lielß, durch die Stürme der /eıt
lenken. Zähe Verhandlungen muiıt den enNnorden und persönliche An-
sStrengungen, die Klöster | uzern und Werthenstein retten, fruchteten
nichts CGiirard machte sich keine Ilusionen und verschlofß die ugen VOT
der hitteren ealıta HIC Mit viel Verständnis für die Schwierigkeiten,
die Ine turbulente Zeit muiıt sich brachte, versuchte ET seınen iıtbrü-
ern immer wieder Mut machen und SIE aufzumuntern. rOtzZ seInes
klugen und taktischen orgehens konnte der Untergang der schweizeri-
schen Franziskanerklöster NIC verhindert werden. Bel seiınem Tod lie
Vo der Proviınz auf Schweizer en [1UT noch das Kloster Solothurn UD-
S dessen Aufhebung aber hereits hbeschlossene Aa WAarT.

Gregoire (Cirara esa viele Qualitäten des Gelstes und der Seele sanfte
Worte, eın Herz, eınen edien und unneligennützigen Charakter, Ee1-
me hellen, Ur den Glauben erleuchteten erstan LEr konnte aber
auch mıiıt Nachdruck und Hartnäckigkeit seıne Ideen ungerechtfer-
ıgte ngriffe verteidigen. Fr glaubte das ute Im Menschen, Was ihn
nıe WAas Schlechtes VeEeITN uten leß Diese optimistische Haltung ewa r_

O, rOTZ NIC geringer Rückschläge, His ans Fnde seInes Lebens

Der Nachılafls Girard und die Erinnerung Ciirard

CGiirards Nachlafs befindet sich heute aufgeteilt IM Franziskanerkloster
reiburg und als Fundus des ehemaligen Musee pedagogique In der Kan-
tonsbi  iothek Seine persönliche Bibliothek hatte ET noch Lebzeiten
der Gemeilnnützigen Gesellschaft VO reiburg vermacht.

43 Nicolas Raedle, 403, 404, 409, 41 Ü, 411
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1990 wurde eiıne öffentlich-rechtliche tiftung gegründet mit dem WEC
die Girard-Forschung e Hheleben Als erstes Resultat leg eiıne Be-
standesaufnahme seINEes Nachlasses VOT, der durch eın noch erstellen-
des aufgeschlüsseltes kegister der Forschung zugänglich gemacht WeTl-
den co11.4*

DITSZ Kantonsbibliothek reiburg organıisierte anlälslich seINEes 150 OdeSs-
VO Marz DIS 15 pril 2000 eIne Retrospektive, die Persön-

45lıchkeit dieses bedeutenden Freiburgers wieder In Erinnerung rufen.

Inventaıre du Fonds Girard la Bibliotheque Cantonale eTt Unınversitailre de Fribourg (BCUF),
d U X Archives des Conventuels Cordeliers dU. Archives de I’Etat de ribourg 4dUX
Archives de la Ville de riDOourg el AdU.  > Archives de ’Fveche de ribourg TE EV.) Fri-Sa e a a U CC an bourg 1999, erfaßt und zusammengestellt Vo  2 Pau!l Birbaum

Zu hbeachten sind WEe!| vorgängige Publikationen Pau!l Birbaum, 'ater Gregor Girard -
WegDbereiter der freiburgischen und schweizerischen Volksschule, In Freiburger

Geschichtshlätter (1 998), 35=/7 Pau!l Birbaum, Der Weg zur emokratie. das Werk des 'ater
Gregor (lrards (17765-7850), In ribourg SUuTrT les chemins de l’Europe reiburg auf den egen
EuUropas. Mg von/ed Dar Claudio Fedrigo, C(armen Buchiller, Hubert Froerster. Fribourg/Frei-
burg chweiz 2000, 39-97/
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